
Feuerleiter	 vorsichtig	 hinunter.	 Als	 er	 gerade
über	 das	 Flachdach	 der	 Garage	 lief,	 flatterte
etwas	über	ihn	hinweg.	Elias	schaute	auf.	Er	sah
nur	noch,	wie	ein	grauer	Schemen	hinter	einer
Ecke	 des	 Hauses	 verschwand.	 Dann	 war	 alles
wieder	ruhig.

Hinter	 seiner	 Stirn	 kribbelte	 es	 seltsam.
Unwillig	 schüttelte	 Elias	 den	 Kopf.
Wahrscheinlich	war	er	irgendwie	überreizt.	Das
war	 bestimmt	 nur	 eine	 Taube.	 Oder	 eine
Fledermaus?

Vom	 Garagendach	 sprang	 er	 einfach
hinunter.	 Er	 war	 nicht	 gerade	 der	 Größte	 und
auch	 eher	 schmal	 gebaut,	 aber	 dafür	 flink	 und
beweglich.

Elias	ließ	die	Garagen	rasch	hinter	sich	und
schaute	sich	suchend	um,	während	er	die	Haare
aus	seinem	Gesicht	strich.	Er	trug	sie	halblang,
und	 da	 sie	 ziemlich	 widerborstig	 waren,	 fiel
ihm	 eigentlich	 immer	 eine	 Strähne	 irgendwie



vor	die	Augen.
Von	 oben	 sah	 das	 Viertel	 einigermaßen

überschaubar	 aus,	 doch	 hier	 unten	 begrenzten
überall	 hohe	 Häuserfronten	 die	 Sicht.	 Die
Lichter	waren	so	nicht	zu	erkennen.	Aber	Elias
war	 sich	 ziemlich	 sicher,	 dass	 er	 sie	 weiter
hinten	 gesehen	 hatte,	 wo	 die	 Bahnlinie	 die
Stadt	 zerteilte.	Er	 folgte	 den	Straßen	 in	 diese
Richtung,	so	gut	es	eben	ging.

Heute	 früh	 hatte	 es	 geregnet	 und	 überall
klebte	 nasses,	 matschbraunes	 Laub	 auf	 dem
Asphalt.	 Die	 Leute	 hatten	 ihre	 Jacken	 und
Mäntel	hoch	zugeknöpft	und	beeilten	sich,	um
rasch	 ins	Warme	 zu	 kommen.	 Elias	 kam	 sich
komisch	 dabei	 vor,	 dass	 er	 entgegengesetzt
unterwegs	war,	weg	von	zu	Hause.

Er	durchquerte	ein	Viertel	mit	Altbauten	aus
Backsteinen,	 zwischen	 denen	 sich	 hin	 und
wieder	neuere	Beton-Gebäude	drängten.	In	den
Häusern	gab	es	gelegentlich	kleine	Läden,	die



jetzt	 schon	 geschlossen	 hatten,	 an	 den	 Ecken
auch	 Kneipen	 mit	 beleuchteter	 Bierwerbung.
Ansonsten	 war	 die	 Gegend	 ein	 reines
Wohngebiet	ohne	Ziele	für	jemanden,	der	hier
niemanden	kannte.

Ihm	 kam	 ein	 klapperndes	 Geräusch
entgegen.	 Eine	 verwahrlost	 wirkende	 Frau
schob	 einen	 Einkaufswagen	 voller	 Zeug	 vor
sich	 her.	 Sie	 bewegte	 sich	 seltsam,	 roch
seltsam,	 summte	 eine	 seltsame	 Melodie	 vor
sich	 hin.	 Aus	 kleinen,	 wachen	 Augen	 schaute
sie	 Elias	 von	 der	 Seite	 an.	 Er	 machte	 einen
Bogen	 um	 sie	 und	 eilte	 weiter,	 ehe	 sie	 ihn
ansprechen	konnte.	Dieser	eindringliche	Blick
war	ihm	irgendwie	unheimlich	…

Am	 Ende	 der	 Straße	 stieß	 er	 auf	 den
Bahndamm.	 Nach	 seiner	 Schätzung	 lag	 das
Haus,	 das	 es	 nicht	 gab,	 irgendwo	 dahinter.
Allerdings	sah	er	nirgends	einen	Übergang.	Er
ging	 an	 der	 Betonwand	 des	 Bahndamms



entlang,	der	nun	auch	noch	einen	weiten	Bogen
machte.	 Elias	 musste	 aufpassen,	 dass	 er	 die
Richtung	 nicht	 endgültig	 verlor.	 Schließlich
stieß	er	auf	eine	Treppe,	die	zu	einem	schmalen
Fußgängertunnel	 hinabführte.	 Mindestens	 die
Hälfte	 der	 Leuchtstoff-Röhren,	 die	 hier	 für
Licht	sorgen	sollten,	war	kaputt.	An	die	Wände
hatte	 jemand	 Tags	 aus	 verzerrten	 Buchstaben
gesprayt.	Unbehaglich	zog	Elias	sich	die	Jacke
fester	 um	 die	 Schultern.	 Dann	 atmete	 er	 tief
durch	 und	 stieg	 in	 die	 Unterführung	 hinab.
Rasch,	aber	nicht	ängstlich.	Genau	die	richtige
Geschwindigkeit	 für	 manche	 Gegenden	 der
Stadt.

Als	er	den	Tunnel	etwa	zur	Hälfte	durchquert
hatte,	war	da	wieder	dieses	kribbelnde	Gefühl
hinter	 seiner	Stirn.	 Plötzlich	war	 er	 sich	 ganz
sicher,	dass	jemand	dicht	hinter	ihm	war!	Aber
er	 konnte	 nichts	 hören,	 nur	 seine	 eigenen
Schritte.	 Ruckartig	 wandte	 er	 sich	 um.	 Die



Unterführung	war	 leer.	 Er	war	 allein	mit	 dem
flackernden	 Neonlicht.	 Oder?	 Die	 letzten
Tunnelmeter	rannte	er	fast.

Auf	 der	 anderen	 Seite	 des	 Bahndamms	 lag
ein	 Gewerbegebiet.	 Hier	 gab	 es	 keine
Wohnhäuser	 mehr,	 sondern	 Lagerhallen,
Autohäuser	 und	 Betriebe,	 die	 Sanitäranlagen
oder	Fassadendämmungen	verkauften.	Auf	den
Gehsteigen	war	niemand	unterwegs,	nur	Autos
rauschten	gelegentlich	vorbei.

Elias	schaute	sich	prüfend	um.	Alle	Gebäude
ringsum	waren	 vergleichsweise	 niedrig.	Wenn
es	 hier	wirklich	 ein	Hochhaus	 gab,	müsste	 es
eigentlich	irgendwo	über	 ihnen	aufragen.	Aber
da	 war	 nichts.	 Nur	 der	 dunkle	 Abendhimmel
und	 ganz	weit	 oben	 der	 zögerliche	Lichtpunkt
eines	Flugzeugs.

Jetzt	 hatte	 er	 doch	 die	 Orientierung
verloren!	Oder	das	Haus	war	wirklich	gar	nicht
da	 und	 er	 hatte	 sich	 alles	 nur	 eingebildet.	 Er


